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Mimutn jur Basier töud)kuikergefd)ttf)te.

SSon

Dr. S. *Ä. gedjter.

1. 3oljann Jroben, tDrumer Intjjerifdjcr Sdjriften.

GS ift befannt, bafe, obgleicty ber päpfttidje Segat im Se*
cember 1520 auf ber Sagfatjung ju SBaben, bei ber audj bie

baSlerifdjen ©efanbten, unter itynen ber SBürgermeifter Satob
SJReöer, jugegen waren, berboten tyatte, „bie SBüctyer unb ©etyreb

ben beS hoStyaftigen SBruberS SJtartin Suttyer" ju bruden unb

ju lefen, ju taufen uttb ju berfaufen, unb bafe foldjeS burety

gemeine Gibgenoffen in ityren Sattben bertyinbert werben fotlte,
bie baSlerifdjen SDrudereien fidj an biefeS SBcrhot wenig fetyrten.

©eit^SuttyerS Stuftreten 1517 nämlidj Waren beffen ©ctyrif=

ten ein Slrtifel tu bem SBudjtyanbet, ber, wie nicht Iridjt einer,
eine SJJtaffe Kaufes fanb, fo bafe GraSmuS 1524 fdjreiben
tonnte: Apud Germanos vix quidquam vendibile est praeter
Lutherana et Antilutherana. ©ie baSlerifdjen SBudjbrudereiat
blieben biefem ©efdjäfte nidjt frattb, fo bafe bie Slltgläubigcn
auf SBafel übet ju fpredjen waren unb j. SB. bie Stonite Jeanne

de Jussie im Gtaraftofter ju ©enf in ityrem Levain du Cal-
vinisme (Geneve 1865) gerabeju fagt: Le Prince et grand
Heresiarque de cette damnable secte Martin Luther..
remply d'iniquite et grand orgueil, donna son esprit ä

Miscellen zur Gasler Suchdruckergeschichte.

Von
'

Or. D. A. Fechter.

1. Johann Groben, Drucker lutherischer Schriften.

Es ist bekannt, daß, obgleich der päpstliche Legat im
December 1520 auf der Tagsatzung zu Baden, bei der auch die

baslerifchen Gesandten, unter ihnen der Bürgermeister Jakob

Meyer, zugegen waren, verboten hatte, „die Bücher und Schreiben

des boshaftigen Bruders Martin Luther" zu drucken und

zu lesen, zu kaufen uud zu verkaufen, und daß solches durch

gemeine Eidgenossen in ihren Landen verhindert werden sollte,

die baslerifchen Druckereien sich an dieses Verbot wenig kehrten.

Seit^Luthers Auftreten 1517 nämlich waren dessen Schriften

ein Artikel in dem Buchhandel, der, wie nicht leicht einer,
eine Muffe Käufer fand, so daß Erasmus 1524 schreiben

konnte: àpuck Lermanos vix yuickquam venckibile est prseter
Imtberana et àntilutberana. Die baslerifchen Buchdruckereien

blieben diesem Geschäfte nicht fremd, so daß die Altgläubigen
auf Basel übel zu sprechen waren und z, B. die Nonne Jeanne
cks ^ussis im Clarakloster zu Genf in ihrem 4,evain cku Val-
vinismo (Lenève 1865) geradezu sagt: b,s strinse st grauck

Hérésiarque cks setts ckanrnable seots... Martin lmtber..
remplv ck'ivi<mitê et grand orgueil, ckonna sou esprit à
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toute malice et erreur, tellement qu'il resuscita et renou-
vella toutes les heresies, qui onques furent depuis la mort
de notre Seigneur, et les fit imprimer ä Basle.

GS ift watyr, b'aSlerifctye SBreffen haben mandje ©ctyrift
SuttyerS gebrucft unb bamit gewife ein tucratibeS ©efdjäft ge=

mactyt; wotyl baS SReifte ift auS ben SBreffen beS Slbam SBetri

tyerborgcgangcn. SDafe nun bie SBreffen beS Königs ber SBudj:

bruder nidjt mit beut SDrud litttyerifeher ©djriften fidj hefafet

tyahen fotten, ift bie bisher verbreitete Slnnatyme. Slucty bie

SBearheiter bev tjiefigen SBuetybrudergefctyictyte folgen ityr unb

finben eine ©tüfee für biefe SErabittott in einer ©teile eineS

SBriefeS bon GraSmuS an SBapft Seo X bon 1520, in weldjer
eS tyeifet: Minis etiam egi cum Joanne Frobenio Typogra-
pho, ne quid operum ejus (sc. Lutheri) exeuderet, unb eub=

lidj in bau Umftänbe, bafe Weber SBanjer nodj SRaittaire luttye:

rifdje ©djriften, bon Soty. groben gebrudt, aufführen.
Unb bodj glauhe idj eine ©pur, uub nodj metyr als eine

©pur gefunben ju tyahen, wridje eS unjwcifeltyaft mactyt,

bafe groben bor 1520 unb in beu erften 3wanjigerjatyvat

©djriften bon Suttyer gebrudt tyat. Um baS Saljx 1518

uub 1519 war SSeatuS SttyaiauuS in SBafel, hei ben fro=

benifetyen SBreffen mit anbern tyumaiiiftifctyen ©elctyrten be*

fctyäftigt, unter baten audj SBtituo Slmerbad) war. Sin Sttye:

naniiS fdjreibt nun 3-bingli im Suli 1519: Lutheriana dum

absoluta f'uerint, quam primum nuncium mittas aut baju-
lum, qui centurias aliquot ferat, peeuniam illico reeepturus;
nos tarnen statuimus peculiarem nuncium cum equo mit-
tere. — SLty höre aber bie Slntyäitger ber alten SErabitiou

mir entgegnen: wo ftetyt barin, bafe biefe ©ebriftat gerabe

auS bev Dfficin grobenS tyevbovgegangat feien? fönnen cS

nidjt auch Schriften fein, Welche hei Slbam SBetri gerabe unter
ber SBreffe waren? Slty ge^e 3U, wäre biefe ber einjige SBe:

weis, ben ich für meine ^Behauptung borjufutyren im Staube

Wäre, fo ftünbe er auf fdjwactyat güfeen. Gr tetynt fiety aber
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touts malice et erreur, tellement, qu'il resuscita, et rsnou-
velia toutes les Ksrssiss, qui «nques surent ckepuis la mort
cle notre LeiZueur, /es M im^ime?' à Sasês.

Es ist wahr, baslerische Pressen haben manche Schrift
Luthers gedruckt und damit gewiß ein lucratives Geschäft

gemacht; wohl das Meiste ist aus den Pressen dcs Adam Petri
hervorgegangen. Daß uuu die Pressen des Königs der
Buchdrucker nicht init dem Druck lutherischer Schriften sich befaßt

habcu sollen, ist die bisher verbreitete Annahme. Anch die

Bearbeiter dcr hiesigen Buchdruckergeschichte folgen ihr und

finden eine Stütze für diese Tradition in einer Stelle eines

Bricfcs von Erasmus an Papst Leo X von 1520, iu welcher

es hcißt: l^linis etiam egi sum Roanne b'robsnio Ivpogra-
pbo, ns quick «verum e^us (sc. lmrberi) sxcuclerst, uud endlich

in dem Umstände, daß weder Panzer noch Maittaire lutherische

Schriften, von Joh. Frobcn gedruckt, aufführen.
Und doch glaube ich eine Spur, uud noch mehr als eiue

Spur gefunden zu haben, welche cs unzweifelhaft macht,
daß Frobcu vor 1520 und in dcn crstcu Zwanzigerjahren

Schriften von Luther gedruckt hat. Um das Jahr 1518

und 1519 war Beatus Nheuanus in Basel, bei den fro-
benischen Pressen mit cmderu humanistischen Gelehrten
beschäftigt, untcr denen auch Bruno Amerbach war. An Nhe-

uauus schreibt nuu Zwingli im Juli 1519 : I^utberiana clum

absoluta tüerint, quam primum nuncium mitlas aut baju-
lum, qui ceuturias aliquot serai,, peouniam illio« rsospturus;
nos iamen statuimus peouliarem nuneium cum squ« mit-
ters. — Ich höre aber die Anhänger der alten Tradition
mir entgegnen: wo steht darin, daß diese Schriften gerade

aus der Ofsiciu Frobcus hervorgegangen seien? können es

nicht auch Schriften sciu, welche bei Adam Petri gerade unter
der Presse waren? Ich gebe zu, wäre dieß der einzige

Beweis, den ich für meine Behauptung vorzuführen im Stande

wäre, so stünde er auf schwachen Füßen. Er lehnt sich aber
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an anbere an. GhenfattS im Satyre 1519 fdjreibt ©alanbro*
niuS (Saljtnann auS Gtyur?) an SBrutto Slmcrhaety: Paucula
Martini Luther nos omnes in hseresim ejus traxerunt. Si,

ut audivi, ejus opera ex vestra celebratissima officina pro-
dierint, prfesentium latori ad me dato. SDie officina vestra
celebratissima ift aber feine anbere, als bie frohcuifctye; beim

SBruno unb bic Stmerbadje überhaupt waren hei berfelben in-

tereffiert; eS war bie SBtidjbruderei ityreS SBaterS, im Spaufe

ityreS SBaterS jum ©effet. SDaburdj finb wir wotyl unferm

3iele näher gefonttuat. SDodj bie ©feptifer entgegnen mir:
biefer SBrief conftatiert bie SEtyatfactye nodj nietyt uujweifrityaft;
er fdjreibt: ut audivi; eS war alfo bie ©actye ein hlofecS ©e=

rüdjt, et fama loquax et credula est.

Sffiir muffen baber bie SEriarier inS gelb führen. £jiero;

ntjmuS groben, ber ©otyn beS SrijanncS, fdjreibt (watyvfdiein=

Iiety 1519) an SBonifaciuS Slmerbadj, weldjer bamalS in greb
bürg ftubierte: Habes unum Lutheri libellum, quem (sie
amor est) nulli ostendas. Nescis enim, qure in Frobenium

moliantur, qui illa ausus fuerit suo prelo submittere.
Scty benfe biefcr ©teile gegenüber wirb ber 3lüeifel ber:

ftitmmen muffen, unb audj bie beiben borher aufgeführten
SBriefe Werben burdj biefen letzten in ein juberläffigereS Sictyt

geftettt. SebenfattS getjt auS biefem SBriefe SBruno» tyerbor,

bafe groben fein gutes ©ewiffen tyatte, als er biefe luttyerifaje

©djrift brudte, namattlidj GraSmuS gegenüber. SDaut biefer

tyatte ja, Wie auS bau erWätyntat SBriefe bon 1520 tycrbov:

gebt, bem groben gebrotyt, Wenn er (itttyerifdje ©djriften
bruden Würbe. Minis egi, fagt er, cum Joanne Frobenio,
ne quid operum Lutheri exeuderet. SDiefe SDrotyuitgcn fdiei=

nen aber nidjt böttig bedangen ju tyaben. Sffiätyvcnb nämlidj
GraSmuS bon SBafel abwefenb War, baS er 1513 jum erften

SRale uub in bett folgenben Sfltyren immer wieber hcfudjtc,
bis er 1521 feinen blcibenbcu Sffiotynfi^ barin auf jdjtug, gingen
auS ben frohenifctyai SBreffen im ©etycintat tuttyerifdje Sdjriftat
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an andere an. Ebenfalls im Jahre 1519 schreibt Salcmdro-

nius (Salzurann aus Chur?) an Bruno Amerbach: ?ausula
Martini 1,utber nos «mnes in nssrssim ejus traxsrunt. Li,
ut auciivi, ejus «pera ex vestra oelebratissima oltioina pro-
clierint, prkssentium latori aà ms àato. Die «tiioina vestra
oelebratissima ist aber keine andere, als die frobeuische; denn

Bruno rurd die Amerbache überhaupt waren bei derselben

interessiert; es war die Buchdruckerei ihres Vaters, im Hause

ihres Vaters zum Sessel. Dadurch sind wir wohl unserm

Ziele näher gekommen. Doch die Skeptiker entgegnen mir:
dieser Brief conftatiert die Thatsache noch nicht unzweifelhaft;
er schreibt: ut auàivi; es war also die Sache eiu bloßes

Gerücht, et fama loquax et oreàula est.

Wir müsscn daher die Triarier ins Feld führen.
Hieronymus Froben, der Sohn des Johannes, schreibt (wahrscheinlich

1519) an Bonifaeius Amerbach, welcher damals in Freiburg

studierte: Hades unum ImtKeri libellum, quem (sio

amor est) nulli «stsnàas. Wessis enim, qua? in IroKeuium
moliantur, qui illa ausus lusrit su« prel« submitters.

Ich denke diescr Stelle gegenüber wird der Zwcifcl
verstummen müssen, und auch die beiden vorher aufgeführten
Briefe werden durch diesen letzten iu ein zuverlässigeres Licht
gestellt. Jedenfalls geht aus diesem Briefe Bruuos hcrvor,
daß Frobcn kein gutes Gewissen hatte, als er dicse lutherische

Schrift druckte, namentlich Erasmus gegenüber. Dcnn dieser

hatte ja, wie aus dcm erwähnten Bricfc von 1520 hervorgeht,

dem Froben gedroht, wenn er lutherische Schrifteu
drucken würde. Uivis egi, sagt er, sum Roanne 1'robenio,
ne quick «perum Imtberi exoucleret. Dicse Drohungen scheinen

aber nicht völlig verfangen zu haben. Während nämlich
Erasmus von Basel abwesend war, das er 1513 zum ersten

Male und in den folgenden Jahren immer wieder besuchte,

bis er 1521 scincn bleibenden Wohnsitz darin aufschlug, gingen
aus den frobenischen Pressen im Geheimen lutherische Schriften
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tyerbor. SlnfangS war eS ber ©otyn grohenS, «^ierontymuS,

weldjer ben SDrotyungat beS GraSmuS entgegattyanbelte.
SJtartin SBu|er fdjreibt In einem SBriefe an ©patatin (Heidel-
bergae X Kal. Febr. 1520) Ultimse propositionis earum,
in quas Eccius Lypsise clamavit, probationem Frobetrii
filius, dum parens in nundinis Francofordensibus negocia-
tur, curaverat excudi. Uub audj ber SBater groben liefe fidj
nidjt abhalten, ©efatjr ju taufen, baS SffiotybooHen feines ®ön:
nerS GraSmuS ju bertieren, wie auS einem SBriefe beffelben

(prid. Id. Dec. 1524) an bat «Qcrjog bon ©aetyfat (Sonboncr

SluSgahe, col. 1073) tyeroorgetyt. Quum sentirem me apud
Brabantos agente Frobenium instigantibus doctis, quorum
erat Capito, libellos aliquot Lutheri typis exeudisse, lit-
teris illi denunciavi, fieri non posse, ut amicitia mea ute-

retur, si talibus libellis contaminare pergeret suam offi-
cinam. Unb ehenbaffethe getjt aus ber Stadjvidjt SBetticatrS

bevbov, welctyer fagt, GraSmuS habe groben ahgentaljttt, mit
ban SDrud bon tutherifdjen ©djriften fortjufatyren (©ictye
SBeiträge jur ©efehietyte SBafelS, SBb.I, ©. 84).

Sffienn SBanjcr unb SJtaittairc feine frohaiifdjcn SDrude

luttyerifdjer Schriften auffütyrett, fo glaube idj tyiitgcgcn unter
ben luttyerifctyen Sctytiften, wclctye auf unfrer öffentlidjen SBb

btiottyef fidj hefinbat, einige ohne Slngahc beS SDrudcvS unb

beS SDrudortcS angetroffen ju tyahen, in wetdjen idj bie albb

nifdje Sdjrift grohenS wiebev ju erfennen glaube.

2. 3u)ri Ülagifler 3otyannes irobrn.

Sn bau SBaSlev SEafdjenbudje bon 1863 tyaben wir nadj:

gewiefen, bafe ber betannte SotyanneS gvohcn als ©efcbäftS;

mann unb borjugSweife als Gtyalfograpty, b. i. gormfdjneiber

inSRetatt, fidj auSjeidjnete unb fidj borjugSweife mit ber «per:

fteltung ber Settern befdjäftigte, weniger ©eletyrter gewefen
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hervor. Anfangs war es der Sohn Frobens, Hieronymus,
welcher den Drohungen des Erasmus entgegenhandelte.

Martin Butzer schreibt in einem Briefe an Spalatin (Ueickel-

dergss X b'ebr. 152U) Ultima? propositiouis earum,
iu qrms Lsoius I^vpsiss olamavit, probationsm I?robenii

lilius, 6um parons in nunciinis b'ranoosorcksnsibus negooia-
tur, ouravsrat sxouäi. Nud auch der Vater Frobcn ließ sich

nicht abhalten, Gefahr zu laufcn, das Wohlwollen seines Gönners

Erasmus zu verlieren, wie aus einein Briefe desselben

(prici, 16. De«. 1524) an deu Hcrzog von Sachsen (Londoner

Ausgabe, col. 1073) hervorgeht. Huuin senrirem ino apucl
Lrabantos agents brobeniuiu instigantibus ciootis, quorum
erat tapiro, libellos aliquot stutneri tvpis exsuckisss, lit-
teris illi ckenunsiavi, tieri non posss, ut amisitis, msa ute-

rstur, si talibus libsllis eonrarninurs pergeret suam otti-
sinam. Und ebendasselbe geht aus der Nachricht Pclliccms
hervor, welcher sagt, Erasmus habe Frobcn abgemahnt, mit
dem Druck vou lutbcrischeu Schriften fortzufahren Siehe

Beiträge zur Geschichte Basels, Bd.I, S. 84).
Wcuu Panzer uud Maittaire keine frobenischcn Drucke

lutherischer Schriften aufführen, so glaube ich hingegen unter
den lutherischen Schriftcn, wclchc auf unsrer öffentlichen

Bibliothek sich bcfiudcn, cinigc ohne Angabc des Druckers und

des Druckortcs angetroffen zu haben, in welchen ich die aldi-

nische Schrift Frobens wieder zu erkennen glaube.

2. Zwei Magister Johannes Froben.

In dem Basier Taschenbuchs von 1863 haben wir
nachgewiesen, daß dcr bckanute Johannes Frobcn als Geschäftsmann

und vorzugsweise als Chalkograph, d.i. Formschneider

in Metall, sich auszeichnete und sich vorzugsweise mit der

Herstellung der Lettern beschäftigte, weniger Gelehrter gewesen
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fei. 3ur Unterftütjung biefcr SBetyauptung mögen folgenbe

SEtyatfadjat bienen. Sn ber auf unferm SRitfatm aufhewatyr:
ten ©ammtitug tyolbcinifdjcr £>oijfctynittc (Sign. K. I. 11) fin=

ben fidj im Kalendarium Hebraicum apud Jo. Frobenium
1520. ©. 127 eine in SJtetatt gefdjiüttenc Snitialc N mit bat

SBudjftabat I. F., ©citetitiftat ju SEitelu mit I. F. hei Theo-

phylacti enarrationes apud Andr. Cratander 1525 unb 1527

nadj tyolbeintfdjer 3ddjuung, in Erasmi Adagia Bas. 1520,
SBitber in SJtetatt gcfdjnittcu mit 1. F., ein «goljfdjnitt mit I. F.

in ber epitola uuneupatoria ad Carolum Caesarem. Jo. Frohen

1522 unb nodj mandje Snitialat.
SJtatt fdjliefet aus lateinifdjen unb fogar aus tyehräifctycn

SBorrebat, weldje grohenS Statuen an ber Spü)e tragen, bafe

er in bat alten Sprachen fetyr hcWanbcvt gewefen fein nutfete.

SDiefer ©djlufe ift aher nidjt ftictytyaltig. Ginjclnc foldjer SBor=

reben nämlidj finb nocty tyatibfdjriftlidj bortyanben, fiub aher

bou einem ber ©otyne StmerbactyS gefdjrieben; ja cS war ba:

mais ©itte, bafe bic SBorrebat unter bau Stauten beS SBer:

legerS entweber bom SBerfaffer beS SBudjeS ober bott befreuu=
beten ©cletyrten gefdjrieben würben. Sliciat erfuetyt bat SBo:

nifaciuS Stmerhadj beim SDrude beS SBudjeS aegi ata^^iäv
nomine Typographi eine SBorrebe ju fdjreiben. Gine SBorrebe

mit ber Stuffdjrift: Frobenius studiosis omnibus tyat j. SB.

audj GraSmuS gefdjrieben, unb eine SBorrebe ju beffen Slbagia

ift bon SBruno StnterbadjS Spanb nodj bortyanben. Sffienn eS'

fidj ferner in SDrttdwertat um grtectyifdje ober tychväifctye Sffiörter

tyanbelt, fo werben immer Steudjlin, Gono, SBcUifan uttb bic

Slmerbadje ju Stattye gejogen. S^ eS fdjeint fogar, bafe gro=
ben im Sateinifctjat feine fetyr grofee ©ewanbttycit befeffen tyahe.

Stuffattenb ift eS, bafe SBonifaciuS Stmerhadj unb bcffen SBrübcr

an groben immer beutfdj fdjreiben, wätyrenb ityre SBriefe an
©eletyrte immer lateittifdj ahgefafet finb; bafe grohenS SBriefe

alle beutfdj finb mit SluSnatyme bott jweien, bie aber bon
SBrunoS Spanb ausgefertigt finb. Sffiir wollen auS einem bon

'Seit..ige Ur. 34
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sei. Zur Unterstützung dicscr Behauptung mögen folgende

Thatsachen dienen. In der auf unserm Museum aufbewahrten

Sammlung holbcinischcr Holzschnitte (Sign. Ii. I. II)
finden sich im Laienàarium Ilebraiouin upuck ^o, Irobenium
1520. S. 127 eine in Metall geschuittenc Juitiale N mit deu

Buchstaben I. K, Scitenlistcn zu Titelu mit I, I?. bci 'Ibeo-
pkvlaoti enarrationes »puck àn6r. tüiatancker i525 und 1527

uach holbeinischer Zeichnung, in Lrasmi àclggm stas, 1520,

Bilder in Metall geschnitteu miti.!',, ein Holzschnitt miti. I?.

in der epitola nunoupatoria aà tüarolum (^'sesarem. ^c>. b'ro-
ben 1522 und noch manchc Initialen.

Man schließt ans lateinischen und sogar aus hebräischen

Vorreden, wclche Frobeus Namcn an dcr Spitzc tragen, daß

er in den alten Sprachen sehr bewandert gewesen sciu mußte.

Dieser Schluß ist aber nicht stichhaltig. Einzelne solchcr
Vorreden nämlich sind noch handschriftlich vorhanden, sind abcr

von einem der Söhne Amerbachs geschrieben; ja es war
damals Sitte, daß die Vorreden untcr dein Namen des

Verlegers entweder vom Verfasser des Buches oder vou befreundeten

Gelehrten geschrieben wurdcn. Alciat ersucht den

Bonifaeius Amerbach beim Drucke dcs Buches c??«^«^
nomine Ivpogiapbi eine Vorrede zu schreiben. Eine Vorrede

mit der Aufschrift: frobenius stuciiosis omnibus hat z. B.
auch Erasmus geschrieben, und eine Vorrede zu dessen Adagia
ist von Bruno Amerbachs Hcmd noch vorhanden. Wenn es

sich ferner in Druckwerken um griechische oder hebräische Wörter
handelt, so werden immer Reuchliu, Couo, Pcllikau und die

Amerbache zu Rathe gezogen. Ja cs schcint sogar, daß Froben

im Lateinischen keine sehr große Gewandtheit besessen habe.

Auffallend ist es, daß Bonifaeius Amerbach uud dessen Brüder

an Froben immer deutsch schreibeu, währcnd ihre Briefe an
Gelehrte immer lateinisch abgefaßt sind; daß Frobeus Briefe
alle deutsch sind mit Ausnahme voir zweien, die aber von
Brunos Hand ausgefertigt find. Wir wollen alls einem vou

'LcitrZge !I>. 31
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GraSmuS iu einer Slnwanblung bon Unntutty wegen eines

SBerfetycnS itt einem SDrude feiner SBriefe feinen ©djlufe jietyen,

Wenn er fdjreibt: Frobenio semper placent asini. Gtyer tonnte
bie oben auSgefprodjenc Stnfictyt ein anberer S3ricf beS GraS:

mttS ftüfeen, ben er an groben felbft fdjrieb, in weldjem cS

tyeifet: Lege hanc epistolam cum ßeato aut aliquo, qui la-
tine seit, unb am ©ctyluffc nodj beigefügt ift: Iterum atque
iterum te pro nostra amicitia moneo, ne negligas famam
officinse tuse partam et abstineas a consiliis asinorum.
Ausculta Beato, solus sapit. ©ebaftian SBrant nennt groben
in ber SluSgahe ber Decreta Gratiani 1493 impressoriae artis
primarium asseolam fidelemque operarium, in her SluSgahe
ber SDccrctalien ©vcgovS IX ityn unb SBeter bon Sangenborf
impressorias artis primarios opifiecs. Spridjt GvaSmuS bon

grohenS SBerbienftat, fo licht ev nidjt bcffen ©etetyrfatttfeit,
fonbcrn beffen impendium, ars, sudores herbor nnb fagt nocty

ju beffen Sohe in beffen ©vabfdjrift:
Rettulit, ornavit veterum monumenta Sophorum
Arte, manu, curis, «ere, favore fiele.

Unb bodj fam 1517 in ber SDvittferet beS SrijanueS gro:
bat eine ©ehvift beS GraSinuS IjcrauS: Sileni Alcibiadis cum
scholiis Joannis Frobenii pro graoearum vocum et quorun-
dam locorum apertiori intelligentia ad calcem adjeetis.
Sffiie reimt fidj baS mit bau frütyer ©efagtat jufamntcn, bafe

groben, wenn eS fidj um griecbifdje Sffiörter tyanbclte, ©elctyrte
wie SJteudjtiit, Gono it. a. ju Stattye jietyat fotttc. SDaS SJtättyfet

wirb fidj löfen, Wenn wir ttadjjuwrifen im ©taube finb, bafe

eS ju eben berfelben 3eit ju SBafel jwei S°tyiittiteS groben
gegeben tyat, ben berütymtat Gtyatfograptyen unb SDruderei:

befifcer unb einen Steffen beffelben. ©iefer ftubierte 1499

ju ©djlettftabt unter Grato bon Utentyeim. Grato fdjreibt an

Soty. Stmerhadj 1499: Itidem quoque tuo contubernali Joanni

Hammelburg (Frobenio) meo dicas nomine (salutem), qui
mihi pro mensa et doctrina sui nepotis, adolescentis optima
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Erasmus in einer Anwandlung von Unmuth wegen eines

Versehens in einem Drucke seiner Briese keinen Schluß ziehen,

wenn er schreibt: b'robeni« sempsr plaesnt asini. Eher könnte

die oben ausgesprochene Ansicht cin anderer Brief des Erasmus

stützen, den er an Froben sclbst schricb, in welchem es

heißt: 1,SFS Ks.no epistolam sum lZsat« aut aliqu«, qui la-
tins soit, uud am Schlüsse uoch beigefügt ist: ltsrum atqus
iterurn ts pro nostra amioiria moneo, ns negligas tamain
oilisinW tuse partam et abstineas a sonsiliis asinornm.
sussulta öeat«, solus sapit. Sebastian Brani ucunt Frobcn
in dcr Ausgabe dcr Oesreta öratiani l493 imprsssorise artis
primarium asseslam üclelsmque o^e,'a>'n<m, iu der Ausgabe
der Dccrctalieu Gregors IX. ihn uud Peter von Langeudorf
impressoriaz artis prirnarios o^i/ces. Spricht Erasmus von
Frobcns Verdiensten, so hebt er nicht dessen Gelehrsamkeit,
sondern dessen impenäium, ars, suclores hervor und sagt noch

zu dcsscn Lobe in dessen Grabschrift:
Uettulit, «rnavit veterum monumenta 8opb«rum
à,rte, manu, suris, «re, savors ticle.

Und doch kam 1517 iu der Druckerei des Johannes Froben

eine Schrift dcs Erasmus heraus: Silsni àlcibiackis e«m
sc/êoêtt's i/oaiitt/s söc«?/ pro grsooarum vosuin et quorun-
dam loeorum apsrtiori intelligentia ack salsem acl^jestis.

Wie reimt sich das mit dcm früher Gesagten zusammen, daß

Froben, ivenn es sich um griechische Wörter handelte, Gelehrte
wie Reuchlin, Cono u, a. zu Rathe ziehen sollte. Das Räthsel
wird sich lösen, wenn wir nachzuweisen im Stande sind, daß

es zu eben derselben Zeit zu Basel zwei Johannes Froben
gegeben hat, den berühmten Chalkographen und Druckereibesitzer

und einen Neffen desselben. Dieser stndierte 1499

zu Schlettstadt unter Crato von Utenheim. Crato schreibt an

Joh. Amerbach 1499 : Itickom quoque tu« contubernali Zoanni

Hammslburg (Irobeni«) me« ckioas nomine (saluterò,), qui
mitri pro mensa et ckootrina sui «epok's, àckolesesntis optima



531

indole XIV renensibus aureis nummis in annum respon-
dere debebit. Sm Satyre 1505 ftubierte mit ben Stmerbadjen

unb ©angolpty SBetri ein SotyanneS groben inlBariS. Sffienn

enbtidj SBonifariuS Slmerbacty (jwifdjat 1507 uttb 1509) an

feinen SBater bon ©djlcttftabt auS fdjreibt: Saluta tu nomine

meo juniorem magistrum Johannem Frohen, unb Wir

biefen Slngaben gegenüber nocty bic Sffiorte eines 33riefeS bou

Sruno unb S3afilinS Stmerhadj herüdfietytigen: Jubeatis nostro
nomine esse salvos totam familiam et magistrum JoJi. Frohen

et patruum suum; fo ntödjte eS Wotyl nidjt metyr jwcifeb
tyaft fein, bafe neben beut berütymten SBudjbruder Soty. groben
eS nodj einen jweiten Sri).groben, einen Steffen beS erften

gegeben tyahe.') Unb biefer jüngere SotyanneS groben ift eS,

welchem wir bie ©djolien ju bat GraSmifctyen Silenis Alci-
biadis binbicieren mödjten.

3. Der Vocabularius breviloquus.
SBei Soty- Slnterhacty fam i. S- 1478 baS erfte gebrudte

lateinifdje Sericon, betitelt: Vocabularius breviloquus tyerauS,

mit einer anotttjittat SBorrebe berfetyen. SRati tyat SReudjtin

für bat ©ammler biefeS SeplonS angefetyen. GS ift aber ein

SBrief beS SeontoriuS bon SJRautbronn bortyanben, weldjer
meines GractytenS barjuttyun fdjeint, bafe biefer Voc.
breviloquus eine Slrbeit Soty. SlmerbactyS felber fei. SeontoriuS

fdjreibt 1491 an Soty. Stmerhadj: »Nam dum hrevih-

') 3Bit fugen jut Unterfiüfeuitv) bei (Sefagteit nod) fotgenbe ©tettett ani
Sriefen bei. 1505 fdjreibt 3ol). Slmerbad) ou feine eSBljue in tyaxii: Mitti-
mus ad vos magistrum Joannem Froben qui dabit magistro Gas-

paro pro vobis duobus XXX Coronas de sole. Magistro Joanni
facite rationem. Ea, quse non scripsi, mag. Joannes Fröben
verbotene vobis dicet. genier fdjreibt SDtargavcttja, bie Jodjter 3ol). 2tmev=

baebi (>i>at)vfdjeinlid) uoiu Stofltr Gngenttjal ani) 1507 an itjre SDJuttev:

„@d)i«f mir alki (Verlangte) bi bttrclj) bem jungen SLRcifkv £>an[en."
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inckole XIV renensibus aureis nummis in annum rospon-
ckers ckebebit. Jm Jahre 1505 studierte mit den Amerbachen

und Gangolph Petri ein Johannes Froben inlparis. Wenn

endlich Bonifaeius Amerbach (zwischcn 1507 und 1509) an

seinen Bater von Schlettstadt aus schreibt: Laiuta tu nomine

meo Mnio>em maAZS^'«m k/o^emnem F>ödei? und Wir

diesen Angaben gegenüber uoch die Worte eines Briefes vou
Bruno und Basilius Ainerbach berücksichtigen: ^ubeatis nostro
nomine esse salvos totani lamiliam et ma^is^um c/o^.

ben es! ^aê,uuM suum/ so möchte es wohl nicht mehr zweifelhaft

sein, daß neben dein berühmten Buchdrucker Joh. Froben
es noch eiueu zweiten Joh. Froben, einen Neffen des ersten

gegeben habe. ') Und dieser jüngere Johannes Froben ist es,

welchem wir die Scholien zu den Erasmischen Silsnis àloi-
diackis vindicieren möchten.

3. Der Voosdnlarins drsviloqnus.
Bei Joh. Amerbach kam i. I. 1478 das erste gedruckte

lateinische Lexicon, betitelt : Vooabularius breviloquus heraus,
mit einer anonymen Vorrede versehen. Man hat Reuchlin

für den Sammler dieses Lexikons angesehen. Es ist aber ein

Brief des Leontorius von Maulbronn vorhanden, welcher

meines Erachtens darzuthun scheint, daß dieser Voo. brevi-
loquus eine Arbeit Joh. Amerbachs selber sei. Leontorius
schreibt 1491 an Joh. Ainerbach: »Mm ckum t>evi/o-

>) Wir fügen zur Unterstützung des Gesagten noch folgende Stellen aus
Briese« bei. lSvö schreibt Joh. Amerbach an seine Söhne in Paris: Mtti-
mus s,à vos ius,AÌstrum ^oauusiu Groben, qui àadit insKÌstro 6ss-
paro pro voois àuodus XXX ««rouas às sols. NsAÌstro ^os.uui
tàcite rs,ti«nsin. Là, guss uon soripsi, ins,A. Hosünes?röoeu ver-
dotsQus voois àioet. Ferner schreibt Margaretha, die Tochter Joh. Amerbachs

(wahrscheinlich von, Kloster Engenthal ans) 1507 an ihre Mutter:
»Schick mir alles (Verlangte) bi (^ durch) dem jungen Meister Hansen."
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quum colligere incipiebas, tecum Basilese super pontem
Rheni loquebar et nunc nomen tutim per omnium ora doc-
torum dissipatur. _

Facit hoc divina imprimendi cura, qua
omnibus te impressoribus aut antefero aut certe politissi-
mis et optimis cosequo.«
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guum coMSS^s inoipieoas, tecum Lasilese super pontem
lìneni loquedar et nunc nomen tuum per omnium ors. àoo-

torum ciissipatur.. t?acit noe divina impiimencii cura, qua
omnibus te impressorious aut antefero aut certe poiitissi-
mis et «ptimis cosequo.«
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